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Das Neueste in Kürze
Berlin . Wie erst jetzt bekannt wird, hat ein englisches

Flugzeug am 9. Dezember 1939 an der Küste von Angola den
deutschen Dampfer „Adolf Leonhardt" mit seinem Maschinen¬
gewehr beschossen und dabei vier wehrlose Matrosen verwun¬

det - Das Schiss entzog sich der Kaperung durch Selbstversen-
knng.

Amsterdam. Der indische Nationalkongreß hat auf seiner
Tagung in Ramgarh den aussehenerregendenBeschluß gefaßt,
die volle Unabhängigkeit Indiens und die Loslösung von
Großbritannien zu verlangen.

Berlin . Der Vorsitzende des Ministerrates für die Reichs-
Verteidigunghat angeordnet, daß bei den staatlichen Behörden,

Die Lm Glashaus
Selbst Engländern fällt die unverfrorene Heuchelei ihrer

Diplomaten und Politiker mit dem Schlagwork vom„Bruch
heiliger Verträge und Versprechen" aus die Nerven. Sq
konnte man in der „Actton". London, Nr. 167, S. Mal
1939, lesen:

„Versprachen wir nicht, Aegypten zu verlassen, ohne
daß wir auch nur die Absicht gehabt hätten, das zu tun zu
der Zeit, als wir unser Versprechen abgaben? Haben nicht
die Franzosen bei allen Göttern geschworen, daß sie keine
Absichten hätten, die Unabhängigkeit Marokkos anzutasten?
Diejenigen, die im Glashause sitzen, sollten nicht mit Stei¬
nen werfen!"

Nur mit Vertragsbrüchen hat sich England ein Viertel
der Wett zusammengeräubert. Ausgerechnet sie wollen dem
deutschen Kampf um Freiheit, Ehre und Recht mit der
Phrase vom Workbruch begegnen?

Die ganze Geschichte Englands ist ein
einziger Wortbruch

den Gemeinden, Gemeindeverbänden und sonstigen Körper-
§schäften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechtes mit
Rücksicht auf die Kriegsnotwendigkeiten in diesem Jahr am
Tage vor Ostern in gleichem Umfange Dienst zu leisten ist wie
an den anderen Samstagen.

Berlin . Der diesjährige Ostermontag kommt als fleisch¬
freier Tag in Fortfall , sodaß in den Gaststätten und Beherber¬
gungsbetrieben an diesem Tage gegen Abgabe von Fleischt
marken fleischhaltige Gerichte verabfolgt werden dürfen.

Amsterdam. Wie der Korrespondent des „Daily Expreß"
in Ankara erfahren haben will, werden zur Zeit Generalstabs-
g-espräche Mischen England, Frankreich und der Türkei geführt.

Peking. Das regelmäßige Personenflugzeug von Mulden
nach Peking stürzte am Dienstag morgen in der Nähe von
Pingku, 70 Kilometer nordöstlich von Peking, ab. Sechs Lei¬
chen wurden von der japanischen Garnison von Pingku ge¬
borgen.

Der russisch-finnische Ariedensvertrag
ratifiziert

Moskau, 21. März . (Eig. Funkmeldung.) Ministerpräsi¬
dent und Außenkommissar Molotow tauschte am Mittwoch im
Kreml mit den finnischen Abgesandten Paasikivi und Wojon-
maa die Ratifikationsurkunden für den russisch-finnischen
Ariedensvcrtrag von: 12. März und das Zusatzprotokoll aus.
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Scapa Flow : Der Schlag hat gesessen!
Ein aktuelles Staffelabzeichen deutscher Flieger: Die Axt zer-trümmert d»n britischen Zylinder. PK.-Göb«l-Meltbild lM),

MmffterprWdent Daladier gestürzt
Paul Reynaud mit der Neubildung der Regierung betraut

Brüssel. 20. März. Die französische Kammer hielt seit
den Abendstunden bis Mittwoch früh gegen 4V- Uhr eine
Geheimsitzung ab, die mit einer Abstimmung endete. Das
Ergebnis der Abstimmung ist, wie aus Paris berichtet
wird, folgendes: Von den insgesamt 550 Abgeordneten nah¬
men 239 das Vertrauensvotum für die Regierung an. 303
Abgeordnete enthielten sich der Stimme. Ein Abgeordneter,
der Unabhängige Delaunay, stimmte gegen die Regierung.
Sieben Abgeordnete waren beurlaubt abwesend.

Die 303 Abgeordneten, die sich der Stimme ent¬
hielten,  letzten sich wie folgt zusammen: Von der Lin¬
ken 157 Sozialdemokraten, zahlreiche Abgeordnete der
Gruppe der Französischen Union, die meisten Abgeordneten
der Sozialistischen und Republikanischen Union und ein
Teil der Unabhängigen Linken. Von der Rechten enthiel¬
ten sich der Stimme 20 Abgeordnete der Republikanischen
Federation und zahlreiche Mitglieder der Demokratischen
Allianz und der Nachbararuppen.

Ministerpräsident Daladier und die AMgl-eder seines
kabinettes übermlktetten im Elysee dem präsidenken der
französischen Republik ihre Demission. Der Präsident hak
die Demission angenommen und sogleich die Verhandlun¬
gen zur Neubildung des französischen Kabinetts ausgenom¬men.

Der Präsident der Republik hat ein Mitglied des zurück¬
getretenen Kabinetts Daladier, nämlich Paul Reynaud, mit
der Neubildung der Regierung betraut . Reynaud wird Don¬
nerstag früh dem Präsidenten seine Antwort übermitteln.

Reynaud ist seit langem als einer der größten Kriegshetzer
bekannt. Was beim Bekanntwerden des Rücktritts Daladiers
bereits vermutet werden konnte, ist nun zur Gewißheit ge¬
worden: Ein Kriegshetzer ist gegangen, ein noch schlimmerer
ist an seine Stelle getreten. Man weiß, daß Reynaud beson¬
ders englandhörig ist und von England sich seit langem aus-

halten läßt . Er gehört im übrigen dem Comite de Force am
Diese Tatsachen kennzeichnen Reynaud, der aller Wahrschein¬
lichkeit nach der kommende französische Ministerpräsident sein
wird, als das, was er ist, nämlich als ein neues Aushängeschild
der britischen Plutokratencliqne.

Ein KuWenspie;
AS Der Rücktritt der Regierung Daladier ist' dins Folge

der inneren Unruhe und ein Ausdruck des schlechten Ge¬
wissens dieses Kriegshetzers und seiner Drahtzieher. Die
jetzt zurückgetretene französische Regierung ist die dritte, an
deren Spitze Daladier stand, und befand sich seit dem 10.
April 1938 im Amt. Wie auch sonst ein Regierungswechsel
in Frankreich, der dort übrigens infolge des parlamentari¬
schen Systems ziemlich häufig erfolgt, außenpolitisch zumeist
ohne Bedeutung ist, so gilt das erst recht heute, wo Frank¬
reich und England Deutschland zum Kriege gezwungen ha¬
ben. Das, was sich in der nächtlichen Geheimsitzung der
französischen Kammer abgespielt hat, kann nur als ein
Kulissenspiel  bezeichnet werden. Ein Kriegshetzer
geht, und ein anderer kommt. Das Ziel der neuen-französi¬
schen Regierung aber ist das gleiche wie das der alten : die
Vernichtung Deutschlands.  Jene Männer , die
dort das Heft in der Hand haben, sie haben alle nur ein
„Ideal ", und das ist der Westfälische Friede, dis Zerstö¬
rung Deutschlands.

Darum verbleibt für uns nur eines: Der Kampf gegen
die britisch-französischen Plutokraten, gleichgültig, welche
Namen die Sprecher der hetzerischen Kriegsclique tragen.
Allein der Sieg der deutschen Waffen  kann
klare Verhältnisse in Europa schaffen. Und darum muß
dieser Sieg die Ueberlegenheit der deutschen Waffen derart
eindeutig zum Ausdruck bringen, daß auch in Lgudan und
in Daris jeder Zweifel daran ausscheidet.
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Fliegerangriff auf briliWen Gelettzug
Mehrere Schiffe vor Scapa Flow versenkt oder schwer getroffen

Berlin, 2ü. März . (Eig. Funkmeldung.) Auf der Höhe
von Scapa Flow wurde am Mittwoch gegen Abend ein durch
Kreuzer und Zerstörer stark gesicherter britischer Gelettzug er¬
folgreich von deutschen Fliegern angegriffen und versprengt.
Mehrere Schiffe wurden versenkt oder schwer getroffen. Unsere
tapferen Besatzungen befinden sich auf dem Rückflug.

Mil fremden Augen
Parlamentarische Schattenspiele — Herr Chamberlain im

Luftkampf
Berlin , 30. März . Wir nehmen die Abstimmungen in der

französischen Kammer und die Nachricht vom Sturz der Re¬
gierung Daladiers ruhigsten Gemütes zur Kenntnis. Sie sind
für uns eine innerpolitische französische Nervenkrisis, inter¬
essant allenfalls, weil sie die Unsicherheit und Zerrissenheit der
französischen Stimmung bestätigen, die uns schon lange be¬
kannt war. Auf unsere eigene Einstellung zu der Wirklichkeit
der Dinge aber bleiben diese parlamentarischen Schattenspiele
ohne jeden, auch nur den geringsten Einfluß . Ob in Frank¬
reich nach Herrn Daladier Herr Daladier redivivus wieder¬
kehrt oder irgend ein anderer Funktionär eines parlamenta¬
rischen Klüngels an seine Stelle tritt , ist uns völlig gleichgültig.
Ob ein Viertel oder die Hälfte oder drei Viertel der schwan¬
ken Rohre der Abgeordnetenkammerauf eine Weile nach dem
Hauch des Parlamentarischen Windes sich zu ihm neigen, ist
ohne jeden Belang . Unsere Gedanken über unseren Krieg und
sein Ziel werden von diesem Winde nicht bewegt. Es ist
lediglich ein Barometer für den französischen innerpolitischen
Wetterstand, wenn man feststellt, daß die Stimmen für Dala¬
dier gegenüber der letzten Abstimmung sich um mehr als die
Hälfte verringert haben, und daß es nur französisch parlamen¬
tarischer Gepflogenheit entspricht, wenn die starke Mehrheit
von 303 Abgeordneten gegen ihn sich formell nur „der Ab¬
stimmung enthalten" hat. Jede von diesen „Enthaltungen"
wiegt genau so viel wie das glatte Nein des einzigen Mannes,
der diese parlamentarische Komödie nicht mitmachte. Uns be¬
deutet der Rücktritt Daladiers nur einen Kulissenwechsel. Hin¬
ter der Kulisse bleibt die alte Wirklichkeit bestehen. Soll
überhaupt ein Wort über die außenpolitische Bedeutung dieses
Kabinettsrücktritts gesagt sein, so nur dies, daß natürlich ein
Kabinettsrücktritt niemals ein Symptom errungener Erfolge
ist, und daß ebenso natürlich nach Finnland , nach der Brenner-
Begegnung und nach Scapa Flow dieser Rücktritt in Frank¬
reich ein neuer Schlag für den armen alten Ehamberlain in
England ist.

So wollen wir mit diesem nicht gar zu grausam über
seiiren Versuch rechten, vor dem englischen Unterhaus sich und
seine Regie'uma ans den söw'vren Luwarien von Finnland

und Scapa Flow herausznlügen. Dieser Versuch hilft ihn»
natürlich genau fo wenig wie Herrn Churchill seine Bemühun¬
gen, die Lecks der englischen Schlachtschiffe mit Lügen zu stop¬
fen. Die Welt weiß das alles besser. Die englische Presse selbst
gibt die Lügen Churchills Preis und widerlegt die Prahlereien
beider, Churchills und Chamberlains, durch die Kmigebung
ihrer Nervosität, ihrer Gereiztheit und ihrer Erbitterung!
gegen die Regierung der alten Männer . „News Chronicle"
zum Beispiel spricht trotz aller Ableugnungen Chamberlains
und Churchills von den schweren Verlusten der englischen
Flotte, die gleichbedeutend mit einer der größten Niederlagen
zur See seien. Wenigstens hätte man das, wenn es schon ioahr
sei, prompt und radikal dementieren sollen. Aber auch mit
ihren Lügen komme diese Regierung zu spät, wie es denn bei
ihrer ganzen Kriegsführnng immer nur heiße: „Morgen,
morgen!"

Die „Daily Mail " fragt erbost, wer denn nun eigentlich
für die Verteidigung des wichtigsten englischen Flottenstütz¬
punktes verantwortlich sei, der Koch oder Kellner, die Admi¬
ralität oder das Luftfahrtministerium. '

In Amerika ist man natürlich nicht britischer als in Groß¬
britannien . Der Newyorker Vertreter der „Times" berichtet,
daß man dort das englische Gerede über Scapa Flow „Peinlich,
mager und inhaltlos " findet. Wie dürfen's ihm glauben.

Wie an einen Strohhalm klammert bei diesen Nöten Herr
Ehamberlain in seiner Ilnterhausrede sich an die eiligst ihm
hingereichten LügcnmeldungenChurchills über Sylt . Wieder¬
holt unterbrach er sich, um sich einen Beifall bei offener Szene
zu ergattern , mit der Mitteilung , daß ihn: schon wieder eine
Erfolgmelduî ; über die Heldentaten des „Fliegenden Löwen"
zugegaugen sei. Bomben, Kampf und Sieg ; schwerer Schaden
aus Sylt ; zerstörter Flugplatz, deutsche Flngplatzanlagen in
Flammen und so. Nun wissen wir zwar, daß die englischen

i Rächer für Scapa Flow lediglich ein friedliches Häuschen auf
Sylt beschädigten und dafür einen ihrer schweren Bomber als
Preis zahlten. Aber etwas war doch dran an den Churchill-
scheu Bomben-, Kampf- und Sicgmeldungen des alten Cham-
berlains , Nur war er durch Herrn Churchill nicht davon unter¬
richtet, daß das alles im wesentlichen nicht über Sylt vor sich
ging, sondern über der nahen dänischen Küste, über dem däni«
scheu Esbjerg, dem dänischen Holmslands Klit und dem däni¬
schen Söndre Lyngrig. Nur die dünne Bebauung und Be¬
völkerung dieses jütländischen Küstenstriches ist schuld daran,
daß der feuerspeiende„geflügelte Löwe" hier nicht noch mehr
Schaden mit seinen Brandbomben angerichtet hat. So blieb es
denn im wesentlichen trotz der Äuftkämpfe Herrn Chamber-
lains bei den vom Luftdruck der Bombenexplostonen zertrüm¬
merten dänischen Fensterscheiben von Hvide Sande und der
zum Ueberfluß von so unverdächtigen amerikanischen Zeugen
bestätigten englischen„größten Niederlage zur See".



Dr . Todt Munittonsrmntltes
Neues gewaltiges Waffen - und Munikionsprogramm

DNB . Berlin . 20. März . Zur Durchführung des vom
Führer ausgestellten gewaltigen Waffen , und Mumtions-
vrogramms ist es erforderlich , alle in der Waffenherstellung
und Munitionserzeugung tätigen Stellen zu höchster Kraft-
entfalkunq unter einheitlicher Leitung zusammenzufaffen.
Der Führer hak daher durch Erlaß vom 17. März 1840 zum
Reichsminister für Bewaffnung und Munition den General¬
inspektor für das deutsche Stratzenwesen , Dr .- Ing . Todt,
berufen , der nicht nur das großartige Werk der Reichs-
aukobahnen geschaffen , sondern auch in kürzester Zeit mit
unvergleichlichem Schwung die riesenhafte Vefestigungslinie
des Westwalls ihrer Vollendung enkgegengeführt hat . Die
Durchführungsbestimmungen , die den Umfang seiner Auf¬
gaben und Befugnisse näher regeln , hat der Führer be¬
reits erlassen.

Reichsminister Or . Toöt
Mit Dr .-Jng . Fritz Todt hat der Führer in die über-

aus wichtige Stelle des Reichsministers für Bewaffnung
und Munition einen Mann berufen , der durch die von ihm
bisher geschaffenen Werke gezeigt hat , daß sich in ihm na¬
tionalsozialistische Tatkraft und äußerste Energie gepaart
Mit höchster Leistungsfähigkeit und einem ungewöhnli¬
chen Organisationstalent  vereinen . Das deutsche
Volk beglückwünscht Dr . Todt zu dieser neuen ehrenvollen
Berufung und ist überzeugt , daß genau so wie der Name
Todt mit der R ei ch s au t o b ah n und dem Westwall
für alle Zeiten verbunden ist. auch hier wieder der richtige
Mann auf den richtigen Platz gestellt wurde.

Dr . Fritz Todt , 1891 in Pforzheim geboren , studierte
Jngenieurwissenschaften an den Technischen Hochschulen in
München und Karlsruhe und promovierte mit einer Arbeit
über Straßenbau zum ' Dr .-Jng . Im Weltkrieg war Dr.
Todt vom ersten bis zum letzten Tag an der Westfront . Be¬
reits im Jahre 1922 schloß er sich der NSDAP an , wo er
Fachberater für den Straßenbau war . Am 5. Juli 1933
wurde Dr . Todt vom Führer zum Generalinspektor für
das deutsche Straßenwesen bestellt und mit der von ihm be¬
wältigten Hauptaufgabe des Baues der Reichsautobahn
wurde sein Name für das deutsche Volk zu einem Begriff.
Im Mai 1938 beauftragte ihn der Führer , das gewaltigste
Festungswerk aller Zeiten , den Westwall , bis zum Herbst
1938 fertigzustellen . Bereits im September 1938 stand er
vor der Vollenduna . Für diese ungewöhnlichen Leistunqen
wurde Dr . Todt der Deutsche Nationalpreis des Jahres 1938
verliehen . Dr . Todt , der SA -Obergruppenführer ist und
das Hauptamt für Technik der NSDAP leitet , erhielt am
19. Oktober v. I . den Charakter als Generalmajor . Dies
ist in großen Zügen die ungewöhnliche Laufbahn eines un¬
gewöhnlichen Mannes.

Konzentration  der Kräfte und Leistungs¬
steigerung,  das sind die beiden wesentlichen Gesichts¬
punkte , unter denen die Berufung Dr . Todts zu werten ist,
Aufgaben , in denen sich der Reichsminister für Bewaffnung
und Munition vielfach und mit außerordentlichem Erfolg
bewährt hat.

Der erfundene „Friedensplan"
Dummer englisch-französischer Schwindel.

DNB Berlin , 20 . März . Ein Teil der internationalen
Presse ist hinsichtlich der Besprechungen zwischen dem Füh¬
rer und dem Duce  am Brenner auf einen periodisch
wiederkehrenden , diesmal besonders plumpen englisch -fran¬
zösischen Schwindel hercingesallen . Die sogen . Alliierten
können ihren Schock über das die Festigkeit der Achse aufs
neue dokumentierende Zusammentreffen der Staatschefs der
beiden verbündeten Völker nicht anders verstecken als durch
die aus der eigenen Angst vor der Zukunft geborene , immer
wiederkehrende Behauptung , Deutschland und Italien hät¬
ten einen Friedensplan  vorbereitet . Zur Hebung
der Glaubwürdigkeit dieses Schwindels hat man sich jetzt
auch noch elfPunkte  dieses sogen . Planes aus den Fin¬
gern gesogen.

Wie bei früheren Gelegenheiten können wir auch heute
gegenüber diesen dummen Schwindelmanövern nur erneut
seststellen , daß nach der Zurückweisung des einmaligen Frie¬
densangebotes de» Führers vom 6. Oktober 1938 Deutsch-
land zur Frage des Friedens nichts mehr zu sagen hat.
Seine Losung heißt : Kamps bis zum Siegel Die englischen
und französischen Drahtzieher auf ihren wackligen Minister¬
posten müßten sich andere Dinge ausdenken , um ihr schlech¬
tes Gewissen zu beruhigen , ihre täglich unruhiger werden¬
den Völker betrügen und die Welt über ihre wahre Lage
täuschen zu können.

„Revolution im Seekrieg " ,
D ' e Bedeutung des Angriffes auf Scapa Flow.

Rom , 21. März . Der große Erfolg der deutschen Luft¬
waffe bei dem nächtlichen Angriff auf Scapa Flow wird
vom „Teuere " erneut stark unterstrichen , der betont , daß al¬
les Leugnen der Engländer nichts anderes als ein großer
Bluff sei. Das Blatt stellt fest, daß England auch in frü¬
heren Fällen immer erst dann die Wahrheit eingestanden
habe , wenn keine Lügen mehr halfen , und so werde es auch
diesmal sein.

Was die technische Seite des Angriffes aus den engli¬
schen Flottenstützpunkt anbelange , so komme er einer Re¬
volution in den Grundlagen des Seekrieges gleich . Di«
Kampfkraft einer Flotte hänge von der Stärke der Panze-
rung und der Kanonen ab . erheische aber unbedingt einen
sicheren , gegen jeden Angriff geschützten Stützpunkt , ohne
den die Operationsfähigkeit der Flotte stark herabgemindert
werde . Auf Grund dieser revolutionierenden Tatsache könne
jeder Italiens Stärke im Mittelm : er klar erwägen , ver¬
füge es doch über eine gewaltige Luftwaffe und eine sehr
starke U-Bootflotte.

Mörder hingerichkek.
Berlin . 20 . März Heute wurde der am 26 . 4. 1912 ge¬

borene Max Ullmana aus Hirschfelde bei Zittau hingerich-
tet . den die Strafkammer in Bautzen wegen Mordes zum
Tode verurteilt hatte Der mehrfach vorbestrafte Ullmann
hatte in Eckartsbera bei Zittau seine Geliebte aus Eifer¬
sucht qualvoll erdrosselt.

Säuische und holländische NenIrnlitSt verletzt
Der englische Luftangriff auf Sylt

. DNB Berlin , 20 . März . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Am 19. März gegen 20 Uhr griffen britische Flugzeuge

die Insel Sylt an . Die Angriffe wurden von einigen Flug¬
zeugen bis 2.40 Uhr forigescht . Ein Haus wurde getroffen,
sonst dank der deutschen Abwehr kein Schaden angerichiek.
Die meisten Bomben fielen ins Wasser . Ein britisches Kampf¬
flugzeug wurde durch deutsche Flak abgeschossen.

Im Zusammenhang mit dem Angriff wurde von den
britischen Flugzeugen dänisches und niederländisches Ho¬
heitsgebiet überflogen.

*

Bei ihren Luftangriffen auf die deutsche Insel Sylt Ha¬
bei die Engländer sich einer Methode bedient , die für ihre
unanständige Kampfesweise und ihre brutale Mißachtung
der Rechte neutraler Staaten kennzeichnend ist. Von der
nördlich von Sylt gelegenen dänischen Insel Rom wird
berichtet , daß die englischen Flugzeuge immer wieder von
dieser dänischen Insel aus ihre Angriffe vorgetragen haben.
Die Bevölkerung der Insel ist über diese unerhörte 'Neu¬
tralitätsverletzung der britischen Luftpiraten auf das
äußerste erregt.

Man ist aus Rom überzeugt davon » daß die Engländer
sich bewußt und planmäßig immer wieder in den Schuh
»er dänischen Insel begaben , um die völlige Entfaltung der
deutschen Abwehr zu verhindern . Man vertraute auf eing-
lischer Seite in hinterhältigster Weise aus die deutsche Rück¬
sichtnahme aus die Neutralität Dänemarks und erwartet,
daß die deutschen Ilakbalterien es nach Möglichkeit vermei¬
den werden , daß ihre Geschosse auf neutrales dänisches Ge¬
biet fallen.

Sogar dänische Flak beschossen!
Meldung weiterer britischer Bombenabwürfe.

Die weiteren Nachrichten über die wiederholten Ver¬
letzungen der Neutralität Dänemarks in der vergangenen
Nacht durch die englische Alugwaffe lassen immer deutlicher
die Schwere dieser Rebergrisfe erkennen . Ls haben nicht nur
Reberfliegmigen dänischen Territoriums sialtgefnnden , es
sind nicht nur Bomben aus dänisches Gebiet abgeworfen
worden , die englischen Flieger haben auch Anlagen der dä¬
nischen Wehrmacht beschossen. Es ist nämlich , wie Ritzaus
Büro meldet , inzwischen festgestellt worden , daß die Ma¬
schine, die am Dienstag abend um 20 .25 Uhr Esbjerg über¬
flog , den Warnungsschuß der dänischen Luftabwehrbakterie
durch Schüsse wahrscheinlich auf die Scheinwerfecanlage der
dänischen Batterie erwidert hat . Die Anlage wurde aber
nicht getroffen.

Auch die Meldungen über Bombenabwürfe durch die
englischen Flieger mehren sich fortwährend . Wie an ande¬
ren Orten der dänischen Westküste wurden auch in Oel-
god,  einem Ort etwa 23 km nördlich von Varde . in der
vergangenen Nacht Bombenexplosionen  gehört.
Mittwoch vormittag durchgeführte Ermittlungen ergaben,
daß die Bomben über der Vallunheide abgeworfsn worden
sind . Einschlagskrater wurden bei Oestergaarde gefunden.

Dänemark in höchster Erregung
Angriffe der britischen Luftpiraten . — hvide Sande zwei¬

mal mit Bomben belogt.
DNB . Kopenhagen , 20 . März . Neue Einzelheiten über

die unerhörten Bombenabwürfe britischer Flieger aus dä¬
nisches Gebiet sind im Laufe des Tages bekannt geworden.
Ganz offen spricht man jetzt in vielen Kreisen Dänemarks
von systematischen Angriffen auf dänisches Gebiet . Infolge
der Verbindungsschwrcrigkeiken sind genaue Einzelheikens
über die Bombenabwürfe noch nicht bekannt geworden.
Großes Aufsehen hat die Tatsache erregt , daß die Englän¬
der auch am Mitkwochvormillag wieder dänisches Gebiet
angegriffen haben . Gegen 9,30 Uhr vormittags richteten
die Alakbatkerien Esbjcrgs . die bereits zweimal im Laufe
der Nacht feindliche Flieger abwehren mußten , ihr Feuer
siegen «Flieger unbekannter Nationalität ", die versuchten,
rhre Bomben abzuwerfen.

lieber die Zahl der angreifenden Flugzeuge ist noch
nichts bekannt , doch scheint es sich um mehrere gehandelt zu
haben . Weiter wird bekannt , daß in vergangener Nacht
nicht einmal , wie ursprünglich gemeldet , son^ »>-!! zw ei¬
nt a l britische Flieger Hvide Sande mit Bomben belegt ha¬
ben . Mittlerweile sind verschiedene Krater aufgefunden wor¬
den sowie Bombensplitter , die jetzt untersucht werden sollen.

Der unerhörte nächtliche Bombenangriff der britischen
Luftpiraten auf die dänische Westküste hat vor allem in der
Stadt Esbjerg stärkste Unruhe und Erregung hervorgeru¬
fen . Dies ist um so verständlicher , wenn man sich daran er¬
innert , daß diese Stadt bald nach Beginn des Krieges be¬
reits — angeblich „versehentlich " — von der britischen Luft¬
waffe bombardiert worden ist, wobei eins Frau getötet und
mehrere Häuser zerstört wurden . Hatte schon das Erscheinen
englischer Flieger über der Stadt , zuletzt um 1 .30 Uhr , große
Beunruhigung ausgelösft so riefen die verschiedenen Bom¬
benexplosionen , deren Ort zunächst nicht ermittelt werden
konnte , eine wahre Panik unter der Bevölkerung hervor.

Später wurde festgestellt , daß die Bomben über Dalum
bei Esbjerg abgeworfen wurden . In Esbjerg wurden die
Polizei und das Rettungswesen alarmiert . Die Bevölkerung
strömte trotz der nächtlichen Stunde auf die Straße , einan¬
der folgende Explosionen steigerten die Erregung , und erst
gegen Morgen trat langsam wieder Ruhe ein . Nicht weni¬
ger als die Esbjerger wurden auch die Bewohner von
Hvide Sande  durch die Bombenabwürfe in Erregung
versetzt , die in der Nacht über Holmslands Klit erfolgten.
Da im übrigen von Augenzeugen versichert wird , daß vor
dem Abwurf der Explosivgeschosse von den Maschinen , über
deren englische Nationalität kein Zweifel
bestehen kann , fünf bis sechs Leuchtbomben  abgewor¬
fen wurden , die die Landschaft hell erleuchteten , so wird
diese Verletzung der dänischen Neutralität noch krasser , zu¬
mal sie dann nicht mit einem „Irrtum " über die Gegend
entschuldigt werden kann . Zwei der Explosivbomben sielen
auf ein Feld 100 Meter von einem kleinen Haus in der
Nähe von Hvide Sande nieder , ohne Schaden anzurichten .'
In Hvide Sands selbst wurden mblreiche Fensterscheiben
zertrümmert.

9er Vomdenangrifi fiel ins Wasser
Britischer Luftangriff an oen Abwehrwaffe « der Insel Sylt znfammengebroche»

DNB . . 21. März . (P .K .) Wieder einmal haben die
Engländer eine Schlacht verloren . Nach dem erfolgreichen
Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf Scapa Flow war ein
Gegenbesuch feindlicher Flugzeuge zu erwarten . Es konnte
uns daher nicht überraschen , als in der Nacht zum Mittwoch
englische Bomber die Insel Sylt angriffen . Wir sahen viel¬
mehr den Ereignissen mit Ruhe entgegen . Wir wußten : Die
Insel ist gut geschützt und ans die erfolgreiche Abwehr durch
unsere Flak und Küstenartillerie konnten wir uns verlassen.

Es ist sternenklare Nacht über der Insel Sylt , nur hier
und da zieheir ein paar Helle Wolken , und über der Nordsee
steht eine graue Wolkenwand . Der Mond scheint heute be¬
sonders hell und läßt alles ans der Insel in einem blassen Licht
erscheinen . Voll fernem Uakfeuer aufmerksam gemacht , sind
wir ins Freie getreten . Da läßt eine heftige Explosion die
Wohnbaracken erschüttern . sLeise klirren die Scheiben . Das
muß eine Bombenexplo -sion gewesen sein . Also der Tommy
ist da.

Aus alleil Baracken stürzen nun auch die Kameraden her¬
aus . Aufmerksam folgen unsere Augen den Weißen Strahlen
der Scheinwerfer . Doch kein Flugzeug ist zu sehen , nur ganz
von fern hören wir Motoreugeränsch . ab und zu fallen ein
paar Flakschüsse . Jetzt ertönt neues starkes Motoreugeränsch.
Dann erbebt wieder der Boden durch Explosionen . Ungefähr
stellen wir die Richtung fest und kommen zu der Ueberzen-
gnng , daß die bisher gefallenen Bomben keine militärischen
Anlagen getroffen habeil können.

Jetzt ist ln unserer Nähe deutlich Motorellgeränsch ver¬
nehmbar . Doch die Flugzeuge müssen sehr hoch sein . Aber
schoil haben die Scheinwerfer eines von ihnen . Wie es sich auch
dreht und wendet , sie lassen es nicht wieder los . Im Gegenteil,
immer mehr kommen von alleil Seiten hinzu und bieten so der
Flak ein sichtbares Ziel . Und nun ergießt sich auch ein ivahrer
Feucrregeil über das Flugzeug . Es versucht , sich in die Wol¬
kenwand über der See zu retten . Da setzen die erstell Schüsse
der sckpveren Flak ein und sind deutlich aus dem wilden Gekläff
der leichten Flak heranszuhören . Rings lim das Flugzeug
krepieren Granaten . Gerade will es in die Wolkenwand ver¬
schwinden — da Platzen unmittelbar neben dem Flugzeug noch
ein paar Schüsse . Wir sehen , wie es steil kurvt , dann ist es
unseren Blicken entschwunden.

Und schon wieder haben die Scheinwerfer nicht weit von
Ulis ein neues Flugzeug ausgemacht . Wir können jede Einzel¬
heit genau beobachten , das Flugzeug ist jetzt nicht mehr sehr
hoch. Kaum ist es von einem Scheinwerfer erfaßt , da befindet
es sich auch schoil in einem ganzen Strahlenbündel . Wieder
schießt es von allen Seiten . Auch der Flakstand unmittelbar
hinter uns kommt diesmal ins Gefecht . Dann mischt sich die
Küstenartillerie wieder ein . Es ist ein ungeheures Getöse . Der
Wind trägt Pülvergeruch zu uns herüber . Das Flugzeug mutz
von den gut sitzenden Schüssen völlig dnrchfiebt fein . Es fängt

an zu brennen , neigt sich nach vornüber und trudelt langsam
ins Wasser.

Das war der von der britischen Propaganda mit so großem
Stimmaufwand verkündete „Gegenstoß ", der die Antwort aus
Scapa Flow sein sollte . Er brach an den Abwehrwaffcn der
Insel Sylt zusammen . Kein Schaden wurde angerichtet , außer¬
dem Treffer in ein Haus . Kein einziges militärisches Ziel
wurde getroffen . Der Bombenangriff fiel — buchstäblich —
ins Wasser . Hans E . Seidat.

„Gleichartigkeit - er Interessen"
Feststellungen des „Giornale d ' Jtalia " zur Begegnung am

Brenner.

Rom , 20 . März . Unter der Ueberschrift „Im Rahmen
der Allianz " befaßt sich „ Giornale d'Jtalia " mit der Zu¬
sammenkunft am Brenner . Das halbamtliche Blatt betont,
es sei selbstverständlich , daß man zu den geführten Bespre¬
chungen nichts sagen könne , denn sie gehörten in den Rah¬
men der Achse und der Allianz zwischen Rom und Berlin,
die trotz aller Hoffnungen und Mutmaßungen gewisser aus¬
ländischer Strömungen intakt seien und deshalb auch funk¬
tionierten.

Was die am Brenner besprochenen Themen anbelange,
so könne man heute lediglich einige Feststellungen treffen.
Zu den in der Presse der Kriegführenden der anderen Seite
in Umlauf gesetzten Mutmaßungen  könne man nur
erklären , daß sie vollkommen willkürlich  seien.
An der Begegnung am Brenner hätten nur vier Leute teil¬
genommen . Keiner habe es für notwendig erachtet , Erklä¬
rungen abzuaeben . Kein Außenstehender lei deshalb heute
ermächtigt , Mutmaßungen anzustellen und den Versuch zu
machen , die Richtlinien zu rekonstruieren.

Die ganze Welt rüste sich. Auch Italien treffe Vorsorge,
seine Rüstungen zu vervollständigen , um die Unavhängig-
keit seiner Stellung zu schützen und dis berechtigte Vertei¬
digung seiner großen Interessen zu gewährleisten . Der
neue europäische Krieg bringe jeden Tag neue Pro¬
bleme  und verschiedene Stiuationen . Aber in diesen Pro¬
blemen verschiedenster Art und Natur bestätige sich senes
Gleichgewicht , jene Gleichartigkeit und Zusammenarbeit
von Interessen , die den Geist und die konkrete Grundlage
der Achse und der Allianz zwischen Italien und Deutsch¬
land bilden . Das Blatt schließt mit der Feststellung : „Man
darf nicht vergessen , daß die Solidarität zwischen Rom und
Berlin , die am Brenner soeben ihre erneute Bestätigung
fand , auf zwei wesentliche Ziele gerichtet ist . den Aufbau
eines gerechteren,  tatsächlich aus der Gleichheit der
Rechte und Mittel der Nationen gegründeten Europa
und den Schutz der konkret gesehenen und !m Rahmerl
dieses Europas zusammen mit dem Schutz der deutschen In¬
teressen verteidigten itgli .enis .ch.en Interessen.



Gedenktage

Mus dem HeimatgebieW
21 . M ä r z.

1685 Der Tondichter Johann Sebastian Bach in Eisenach
geboren.

1763 Der Dichter Jean Paul (Friedrich Richters in Wun-
siedel geboren.

1871 Eröffnung des ersten Deutschen Reichstages in Ber¬
lin. Bismarck erster Reichskanzler.

1918 Beginn der „Großen Schlacht" in Frankreich (bis 6.
April).

1933 Feierliche Reichstagserösfnung durch einen Staatsakt
in der Garnisonkirche zu Potsdam.

Sonnenaufgang 6.2? Sonnenuntergang 18.38
Mondaufgang 15.52 Monduntergang 4.17

Ml-SWtzen trete»l»zrede»
V. K. Ostern naht und damit für unsere künftigen ABC-

Schützen die letzten Tage sorglosester Kleinkinderzeit. Denn
bald nach dem Fest beginnt das erste Schuljahr unserer nun
sechsjährigen Sprößlinge . Die erste Pflicht ihres jungen
Lebens tritt damit an sie heran.

Für die Mutter bedeutet dieser Abschluß im Loben ihres
Kindes immer einen ganz kleinen Schmerz im tiefsten Innern:
denn mit dem ersten Gang zur Schule nahen sich andere Inter¬
essen der Kinderseele. Nicht Möhr die Mutti allein hat in
seinem Herzchen Platz, sondern die neue Unigbnng mit ihren
Lehrern, Schulkameraden und verschiedenartigen Eindrücke!:
macht sich in: Kinderherzen breit. Auf alle Fälle jedoch tritt
das Kind in einen Pflichtenkreis ein. Es ist nun Mitglied
einer Genreinschaft, — man kann sagen, der ersten Stufe der
Volksgemeinschaft. Aufgabe der Mutter ist es, diesen hohen,
schönen Gedanken vom ersten Schultage an in des Kindes
Seele zu verankern. Besonders in diesen ereignisreichen ersten
Tagen wird das Herzchen des ABC -Schützcn übervoll sein,
und er wird alle seine großen Eindrücke anskramen, wird
natürlich auch der Mutti oft gleich ein fertiges Urteil über
diesen oder jenen SchulkameradenVorlagen. Vielleicht wird er
diesen ablehncn, weil er häßlich ist, jenen als „Freund" hin¬
stellen, weil er hübscher angezogen ist als der andere. Da tut
sich vor der Mutter das Tätigkeitsfeld einer Zurechtweisung
im Sinne der Volksgemeueschaft auf. Es ist ja so leicht, den
wachsweichen Charakter des Sechsjährigen zu biegen und so
zu formen, wie es die nationalsozialistische Weltanschauung
fordert.

Aus vielen Kleinigkeiten setzt sich der Einfluß der Mutter
zusammen, aus Dingen, die sie in ihrer übergroßen Besorgtheit
und Liebe garnicht bemerkt. Schon bei dem Frühstück fängt
es an : Gib deinen: Kinde, liebe Mutter , nicht irgendwelche
besonders guten Bröckchen mit aus den Weg, die du dir selbst
von: Munde abspartest, um sic deinen: Liebling zugute kom¬
me:: zu lassen. Tu das zu Hanse, wenn du es imbedingt für
nötig hältst. In die Schule zum Gemcinschaftsfrühstück gehört
nur das, was alle Kinder Habei: können! Dein kleines Mädel
läuft sonst Gefahr, genau so überheblich zu werden, wie es
durch auffallende Kleidung würde.

Auch für das verhätscheltste Kind fängt mit der Schule ein
systematisches Leben au. Las sich aus pünktlichem A-ufsteheu,
dem regelmäßige:: Schulweg bei Wind und Wetter, den: Sau-
berhalteu der Hefte und Bücher, den Schularbeiten uifw. zu-
sammensetzt. Und das ist gut, denn Pflichten können nicht früh
und nicht eindringlich genug in den jungen Menschen einge¬
hämmert werden. Auch hier muß die Mutter eingreifen.
Kommt das Kind aus der Schule, dann muß es seine Schnl-
utensilien ai: Ort und Stelle lögen, dann sich waschen, ehe es
au -lvn Mittagstisch tritt . Die Schulaufgabe:: sollen immer
gleich nach dem Essen gemacht werden, damit der Nachmitiags-
rest ungestört,und unbeschwert verspielt werden kann. Erst die
Arbeit dann das Vergnügen! Erst wein: der Ranzen wieder
richtig gepackt, alle Schulweisheit für den morgigen Tag in
den kleinen Kopf cingedrungen ist, dann kann es — juchhe! —
hinaus zum Spielen gehen . Das Kind hätte auch keinen Ge-
muß daran , wenn die Schularbeiten immer noch wie ein Alp¬
druck auf ihm lasteten!

Mit dem Zuhauselassen Lei jeder Kleinigkeit hat es auch
so seine Wissenschaft. Man soll ein Kind nur dann der Schule
fernhalten, wem: es wirklich Len Anschein erweckt, als wenn es
krank wäre oder würde. Es gibt nämlich auch schon unter den
ganz Kleinen derart raffinierte Geschöpfchen, die sich die Be¬
sorgtheit der Mutter zunutze machen: sie bekommen Bauch-
odcr Zahn schnurze::, wem: sie ein Grausen vor der Stunde
am nächsten Tage Haben, für die nicht richtig gelernt wurde!
Und die gute Mutter glaubt den Schwindel und ängstigt sich
über des „Lieblings kranken Bauch"!

Schularbeiten sollen auch die Kleinsten möglichst allein
machen, wein: auch in der allerersten Zeit unter der Aufsicht
der Mutter . Aber richtig helfen soll die Mutter doch nie! Es
soll sich das Kind nur hübsch allein mit dem Schreiben und
Rechnen abmühcn. Unsere Kinder sollen dereinst mal ein selb¬
ständiges Geschlecht werden, das nicht verweichlicht ist und das
für sich selbst cinsteht! Das muß also gleich bei den ABC-
Schützen beginnen. Wenn es auch noch so schwer fällt, — die
kleinen Hände müssen die Kunst des Schreibens selbst erfassen.
Ein krakeliges „i", mühsank von Kinderhand gemalt, ist weit
wertvoller als eines, bei dem die Mutter die Hand führte und
das infolgedessen viel schöner aussteht. Erzählt dein Kind eine
Begebenheit aus der Schule, Le: der dir das Verhalten des
Lehrers nicht zusagt, so schweige zu deinem Kinde — es soll
weder Len Respekt vor dem Lehrer, noch das Vertrauen zu ihm
verlieren —, merke dir aber, was du am Verhalten des Lehrers
für falsch hältst, und suche ihn gelegentlich in seiner Sprech¬
stunde auf, um ihm deine Ansicht zu sagen. Jeder Lehrer hat
einmal in der Woche eine Sprechstunde, die für elterliche An¬
fragen und Eiirwände bestimmt ist. Dort sollst du sowieso
manchmal hingehen, um zu erfragen, wie sich dein ABC-
Schütze in der Schule macht. Oft gibt der Lehrer gute Hin¬
weise über Schwächen und Fehler des Kindes, die, gleich zu
Beginn bekämpft, noch leicht ausgerottet werden können. Im
übrigen aber, liebe Mutter , laß dein Kind toben und tollen,

wem: es seine Schulaufgaben erledigt hat ! Es sollen ja einmal
frohe, freie und glückliche Menschen ans unsere:: Kindern
werden! H.v. L.

Waldrennach, 21. März . Unsere Deutsche Volksschule hielt
gestern abend eine würdige Schulentlaßfeier ab Zum ersten
Male — und dazu im Kriege — hatte sie die Einwohner um
sich versammelt. Nach der Begrüßung Lurch Herrn Hauptlehrer
Lutz wechselten einige Lieder und Gedichte, die sich der Feier
aiepaßten in der bunten Zusammenstellung des Programms.
Der Schulvorstand selbst sprach dann herzliche Abschiedsworte
an die Entlaßschüler. Nach einem herzhaften Händedruck über¬
reichte Bürgermeister Reichste tter  den Entlassenen die
Entlaßscheine und eine kleine Ehrengabe. Ein Schwank und
ein Märchenspiel lösten lebhafte Erheiterung unter den An¬
wesenden aus . Zum Schluß wurden noch einige packende
Filmstreifen aus dem Weltkrieg gezeigt.

Verpflichtung der Hitlerjugend
Zum ersten Mals findet in diesem Jahre am 31 . M ä r z

die Verpflichtung der 14jährigen Jungen und Mädel aus
dem Jungvolk und dem Jungmädelbund aus die Hitler*
jugend statt. Diese anstelle der bisherigen Ueberweisungs-
seiern veranstaltete „Verpflichtung der Hitlerjugend" wird
im Rahmen einer Feierstunde  der Standorte für die
Hitlerjugend und BdM gemeinsam durchgeführt. Da die
Verpflichtung an einem besonders bedeutungsvollen Wen¬
depunkt im Leben jedes Jugendlichen erfolgt, wird den
Standortfeiern ein besonderer Charakter dadurch verliehen,
daß sowohl die Eltern der betreffenden Jugendlichen wie
auch die örtlichen Hoheitsträger der Partei daran teilneh¬
men. — Die neue Verpflichtungsformel lautet : „Ich ver¬
spreche, in der Hitlerjugend allzeit meine Pflicht zu tun in
Liebe und Treue zun: Führer und unserer Fahne"

Um den Hund
Unerbittlich rückt er näher und bringt manchem armen

Hund das traurige Schicksal, nämlich der 1. April . Er wirft
schon jetzt seine Schatten voraus, dieser Harle Steuertermin,
der für viele, viele Hunde das Todesurteil bedeutet, wen« nicht
irgendeine andere Lösung möglich ist. Oft schon ist durch die
Vermittlung des Tierschutzvereinsunbillige Härte abgewendet
und das Leben manche:: braven Hundes gerettet worden.
Jeder Hundesreund und Hundebesitzer, dem der 1. April
irgendwie Sorgen und Kopfzerbrechen macht, sollte sich beim
Tierschutzverein Rat holen.

Hieater unä kilrn

Das Oster-Programm der Kursaal-Lichtspielc Wildbad
„Feldzug in Polen" — „Die Reise nach Tilsit"

lieber die Osterfeiertage bieten die Kursaal-Lichtspiels
Wildbad ein überaus reichhaltiges und abwechslungsreiches
Programm . Zur Vorführung kommen der Kriegsfilm „Feld¬
zug in Polen" und der Gesellschasts- und Nnterhaltungsfilm
„Die Reise nach Tilsit". Die Staats . Badverwaltung als Ver¬
anstalterin hat also den Bedürfnissen der Filmbesucher in
hohem Maße Rechnung getragen. Besonders erfrenlich ist es,
daß es ihr gelungen ist, den Film vom Polenseldzng zu er¬
werben. Die günstige Gelegenheit, dieses einmalige dokumen¬
tarische Werk sshen zu können, sollten alle Volksgenossen aus¬
nützen. Es ist ein Film, der das Prädikat erhielt: Staats¬
politisch und künstlerisch wertvoll, volksbil-dend; auch für die
Fugend sroigegeben. — Das Drehbuch schrieb die Zeitgeschichte
im Herbst 1939, Regisseur war die deutsche Kricgsführung und
Darsteller die besten Söhne des deutschen Volkes. Daß es
überhaupt möglich war, Liesen Bcrichtsfilm aus dem Geschehen
heraus zu schaffen, ist größtenteils Len Propagandakompag-
nien zu danken. Die Feldgrauen der PK . scheuten kein Opfer,
selbst ihr eigen Leben nicht, um in vorderster Linie dabei zu
sein im Kampf mit dem Feind. Fürwahr , die Kameraleute
im grauen Soldatenrock vollbrachten hervorragende Leistun¬
gen. In zahlreichen packenden Bildern sieht man den heroischen
Einsatz und den Sieg der deutschen Waffen und den Zusam¬
menbruch der polnischen Armee. Hinter dem schlichten Titel
„Feldzug in Polen" verbirgt sich die Darstellung des einzig¬
artigen Heldentums unserer Wehrmacht. So wurde unter der
Leitung von Fritz Hippler aus Zehntausendenvon Filmmetern
ein Werk geformt, das Millionen von Menschen in seinen
Bann zieht und für alle Zeiten Zeugnis gibt von einem ruhm¬
reichen Zeitabschnitt deutscher Geschichte. Im Vorprogramm
zeigt die Ufa-Wochenschau Ausschnitte aus den: wichtigsten
Tagesgeschehen.

Im Tobis-Tonfilm „Die Reise nach Tilsit"  spiegelt
sich-das ergreifende Schicksal zweier Menschen Wider, die in
einen tragischen Ehekonflikt geraten. Hermann Supermann
hat das Motiv in einer gleichnamigen Novelle mit -meister¬
haftem Können verarbeitet und Veit Harlan formte es für
den Film. Er hat das Werk bewußt auf die lebenswahre und
lebensechte Gefühlswelt der heutigen Menschen abgestellt. Alles
in diesem Film ist erfüllt von blntv ollem Leben; Menschen,
Landschaft und die dramatischen Ereignisse sind zu einer
großen harmonischen Einheit verwachsen. Die Tragik einer
voller Hoffnung und Freude begonnenen jungen Ehe, die durch
die leidenschaftliche Liebe einer andern Frau fast zerbricht, ist
von Harlan mit starker Gestaltungskraft zu einem Erlebnis
geformt, das die Zuschauer packt. Die Szenen sind von inniger
Zartheit und von vollendeter künstlerischer Darstellung. Mr
die drei Hauptrollen wurden die richtigen Künstlerinnen und
Künstler gefunden. Wir begegnen Kristine Söderbaum, Frits
van Dongen und Anna Dammann. Ihre hohe schauspiele¬
rischen Leistungen geben den Gestalten inenschliche Wärme. Im
-Vorprogramm werden Bilder von der deutschen Luftwaffe
und die Ufa-Wochenschau gezeigt.

Äus Pforzheim
Der Pforzhcimrr Männerchor

als der größte und leistungsfähigste unter den Pforzheims?
Gesangvereinen hat ein erfolgreiches Vereinsjahr hinter sich.
Der Vermögensstand ist als durchaus gesund anzuseher: und
der Stand der Säugerkasse nicht minder gut. Die Verbunden¬
heit mit den im Felde stehenden Sängerkameraden kommt in
laufenden Geldsammlnu-gei: zum Ausdruck, deren Endzweck es
ist, die Kameraden im Felde mit Päckchen zu erfreuen. Ai: der
Spitze des Vereins flöht Ludwig Kreß, unter dessen zielbe¬
wußter Leitung-der Pforzheimer Mannerchor an Leistung und
Ansehen erheblich gewonnen hat. Er wurde in der General¬
versammlung durch Zuruf auf drei Jahre wisdergewählt.

Ostern steht vor der Tür!
Die Goldstadt rüstet zum Osterfest. Rein äußerlich ist das

erkennbar Lurch den üblichen Hansfraueuputz, dem die Männer
so gerne aus dem Wege gehen. Die Schulen haben für die
Dauer von sieben Tagen geschlossen und in anderen öffentlichen
Anstalten ist Arbeitsschluss schon für den heutigen Donnerstag
nachmittag angekündigt. Besonders gerüstet wird eigentlich
nur für Fußivanderuugeu, nachdem der Personenverkehr ans
der Eisenbahn erheblich eingeschränkt wird. In der Stadt
sind die Vergnügungsstätten und Gastwirtschaftengerüstet, so
daß genügende Gelegenheit geboten ist, die beiden Feiertage
hinznbringem Die Jugend wird Len üblichen Osterhasen auch
nicht vermissen und so Anteil nehmen können an der Oster¬
freude. So wollen wir Ostern an uns hrrankommcn stassen
und die Feiertage nutzen, jeder nach seiner Wahl.

Der Tag der Wehrmacht
brachte das erfreuliche Sammclcrgebnis in Pforzheim in Höhe
von 19 509 Mark.

Wie ist es mit deiner Zahnpflege bestellt?
V. K. Das Problem der Zahnkrankheiten ist eine Frage,

die noch immer unser ganzes Volk, seine Gesundheit, seine
Wirtschaft und Wchrtüchtigkcit im tveitesten Nkaße angeht,
Allgemein wird die Bedeutung des Zahnverfalles, der viel¬
leicht als größte Seuche unseres Volkes anzusehen ist, immer
noch unterschätzt. Während viele Leute im Glauben sind, -daß
es mit der Zahngesun-dung zusehends besser bestellt ist, muß
leider festgestellt werde::, daß gerade seit den letzten Jahrzehn¬
ten der Zähnvcrfall, beim Landvolk kaum weniger als bei der
Stadtbevölkeruug, erschreckend überhand nimmt. Und zwar hat
dieser Zahn-Verfall nicht nur Manu und Frau des späteren
oder mittleren Alters ergriffen, sondern er geht schon bis in
die Jugend hinein. Für das Umsichgreifen der ZahnsäulS
suchen unsere Fachleute die Ursache einmal in der mangelnden
Zahn- und Mundpflege, zum anderen in unzweckmäßiger Er¬
nährung.

Wen:: man sich vor Augen führen will, was täglich dazu
gehören sollte, seinen Körper gesund nnd spannkräftig zu er¬
halten, dann kann man nicht umhin, die Pflege des Mundes
nnd der Zähne an erster Stelle zu nennen. Der Mund tst
das Tor für Krankheitsträger in mancherlei Gestalt. Dar mg
muß der Mensch jeden Tag gurgeln, den Mund spülen und die
Zähne Putzen, nnd zwar nicht nur einmal, sondern zweimal,
vor allem abends. Das abendliche Znhneputzcn ist deshalb so
wichtig, weil Speisereste, die zwischen den Zähnen hängen-
bleibcn, in: Laufe der Nacht in Gärung übergehen und auf
diese Weise den Zahn vorzeitig zerstören. Es ist darum Pstichst
jeder Mutter , der Zahnpflege ihrer Kinder größte Aufmerk¬
samkeit zu widmen; denn eine vernachlässigte Zahnpflege rächt
sich bitter mit allen späteren Zahnleiden.

In vielen Familien ist es durchaus kein Gesetz, daß zu
jedem Familienmitglied auch eine eigene Zahnbürste gehört,
Abgesehen von der Unappetitlichkeit gemeinsamerZahnbürsten,
ist diese Unsitte äußerst nnhhgicnisch nnd gefährlich; La, wie
wohl niemand leugnen wird, die schlimmsten Krankheiten auf
diese Weise übertragen werden könne::. Die Parole laute?
daher: Jedem seine eigene Zahnbürste! Und schon beim Klein¬
kind fangen wir an. Sobald es imstande ist, zn gurgeln, bös
kommt es seine eigene Zahnbürste. Gerade den Milch-Zähnen

8 t a r k >v i r ic s crm -
gegen lokn -isinon -oir , roknsieircti-

, Il-ölllgenct , m-Ii-oksm, milclo ômo-
Nrcli, - unct ro p -eiLws -t!

muß man besondere Pflege angedeihen lassen; denn je länger
dem Kind die gefunden Milchzähne erhalten werden, dKo
später wird der Nachschub der anderen Zähne einsetzen, und
das ist wichtig, wenn die zweiten Zähne gut Und schön werde»
sollen. Mai: erziehe die Kinder so, daß sie willig und gern dis
Zähne Putzen. Ferner sollte die Mutter streng daraus achtem
daß Kinder weder zu kalt noch zu heiß essen oder trinken; das
schadet dem Zahnschmelz genau so, wie viel Zucker, Säuren
und scharfe Gewürze, Daß die Zähne nicht zum Nüsseknacken
oder zum FadenaVbeißen da sind, versteht sich Wohl von selbst.
Weiter sollen Eltern durch vernünftige Erziehung dahin wir¬
ken, daß das Furchtgesühl vor dem Zahnarzt dem Kinde etwas
Fremdes bleibt. Ein Arzt soll niemals als Schreckgespenst,
sondern nur als der gütige Mann , der helfen will, vor das
Kind gestellt werden. Auch die Erwachsenen sollten ruhig .ein¬
mal öfter zum Zahnarzt gehen. Feder muß wissen, daß Rheu¬
matismus, Herz- und Nieren-, Hals - nnd Darm - sowie
Magenkrankheitenoft nur infolge schlechter Zähne entstehen.

Die fahrbaren Zahnpflcgsabteilnngei: der NSW sehen ihre
Pflicht darin, alle über die Notwendigkeitder Zahnpflege auf-
znkläreu. Und wem: die N-SV Hand in Hand mit allen Eltern
arbeiten kann, so läßt sich mit Sicherheit erwarten, daß da!
Land allmählich von dem verheerenden Zahnverfall befrei?
wird. Von frühester Jugend an fleißig geübte Zahnpflege be¬
lohnt sich reichlich und erspart den: Menschen die quälendech
grausamen Zahnschmerzen und viele andere Beschwerden.

Der HJ -Landdienst erfaßt Tausende von Jungen und Mädeln,
Sein Aufbau ist an feste Formen gebunden. Jeder prüfe dahe-,
vor seiner Anmeldung, ob er die inneren und äußeren Voraus«

setznngen erfüllt!

Das ist heute wichtig beim Masche«: gründlich etnwrichrn! Dadurch wird der Schmutz gelöst, und das
Maschen macht viel weniger Arbeit. Gründlich emwcichen mit löenko Vlcichsoda ist halbes Maschen!



lüre  Verinäiilunz zeben bekannt

v ^ iliielm OenZler
LInteroküricr

LKriede OenZler
geb. Oszenmeier

Lcidrcnnacb. 2. 2t . im Leide
War: 1940

Lkorrbeim-Lrötringen

Slssltteker Xufsssl
WilAbsü

üsmstsg , 23 . ms » Lsnntsg , 2» . mSrr
Anfang 15.00 Likr . Ostersonntag

17.30 Okr ^ nkang: 15.00 Okr
20.00 Obr Lestvorstellung 17.30 Llbr

kMW lii kole»
^//r L<s ^ tt/ » s/r/ « / -/5LAs § F ?/ « r-vs/^

Line Oemeiriscbaktssrbeit der deuiscken Wochenschauen
unter Verwendung des authentischen Lilmmaterisls der

Propaganda -Kompagnien.
Im Vorprogramm: vis neue vkstanurocksnsrksu

Lins vivision grsikt sn
jugendliche tiaden Zutritt!

Lonntsg , 2» . ms»
(Ostersonntag)

Anfang: 20  Obr

montsg , 2 S. ms»
(Ostermontag)

solang : 15 und 20 Likr

Die / tcec/i

HIsI«
Lin neues dleisterwerk Veit lisrlsns nscii der gleichnamigen

Novelle von Hermann Luäermann.
ln den Hauptrollen : Kristins LLklsrdsuin / Lritr
van Oongen / ^ nna Oammann / Lduard von Winterstein.
Im Vorprogramm: vis Ufs -^ on - V̂orksnscksu.

vis Jüngst « » «tsr r.ukt « skks.
jugendliche unter 18 Satiren baden keinen Zutritt!

La ê Mc ^ ee - ?!ette»Metz)
vstsrinontsg

SSS « KI « SSSN

wseüer ILsliek Zeöffnel

Ist von 8 » IN8 tLx  den 23. Liä» »b

sss - fnsß

^oüss - ^ nrvlgs
Verwandten, Lreunden uncl Lekannten macken

wir die traurige Mitteilung, 62k mein lieber l l̂snn,
unser guter Vater, Orokvater , 8c!rwiegervster, Lru.
der, 8cbwager uncl Onkel

V ^LUielrn Lott
Wittwoch abend 9 Llbr im VIter von 72 */, jahrensankt entscblaken ist.

In tiekem Leid«

Im Xsmen der trauernden Hinterbliebenen:

Atsrie Lott , zeb . Köniz.

«« «mdsrb « öksn , den 21. kdar- 1940.

Oie Leerdigung kindet am Karfreitag, 22. blsrr,um 2 Likr statt.

Vec AcMLitt - / ra/it -
jetrt ist es 2eit, lkre Kleider in Ordnung ru bringen durck

8ie ist die beste pklsge aller Kleider, kringsn Siemre dscsien Keule noek ru

^Üvatee, c/ie«usc/ie Ae«UMttts, ^ t5tlAail
König Kar>-8lraks 21.

Neriie ^ kttLe
ksuit MSN ci!s OLfoL̂SLlioIoso
l 6m - uncl l. slil'mltisl io cjoo

Ueeli'scksn kuckäi'llclrsl'si', disusnbürg

vsnksagung.

kür die vielen Leweise herrlicher Teilnahme, die wir beim Heimgang
unserer lieben Lntscblakenen

IVIarie Sen ^ emmle , Ewe
geb . Lisch er

erkabren durften , sagen wir herrlichen Osnk . Besonders danken wir dem
Herrn Oeistlicben kür seine trostreicben Worte, dem Leichenchor kür seinen
erbebenden Oessng, sowie kür die rablreicben Kranr - und Llumeaspenden
und allen denen , die sie ru ibrer letrten Kubestätte begleiteten

Oie trauernden Hinterbliebenen.

Lngetsbrsnil , den 21. Warr 1940.

bat man 6ocb mebr
- und beute 15t 6as
wiciitiZer benn je.

seicbnet sicn scnon
immer aus durcb

in cien Ztotten -
in 6er Verarbeitung -
in ber psbtorm

unci wie immer wir6 3ie nie

eieES
überrascnen.

cm osr vvicbtigsn kcks

blei 6 et Iderren und Knaben von Kopk bis kuü

Klloblsueli-Kkki'kn
„linmer MngSr"
encedsa krot» v»a kttsd»!
Sis «lltluUt- allo wlrksswsa
Lsstaackrsil» Ss» roiaeam>-
vorr-Usektsa Lllodlaacks Io

, loilltu ILsUedsr. xat vor-
SauUelior roini.

IVordsuxsaS x«xsa,

lroksn Llmdruek, llagsn-, Darm
Störungen, iUtersersvbeinungen,

Ltokkweebselbssobweräen.
Ossobmaok-  und gsruobkrei.

Aonstsxnvkung1.—
^ckleo Sie aus die rrun-veiLv Gackaus*
ln bleuenbürg

^potb . tl . Lorenkardt,
in Wildbsd:

vrog . itpotb . K. plappert,
in 8cbömderg:

^potb . Lggensperger,
vrogsrie tl . Karcber,

in Lirlcenkeld:
^potbeke kirkenkeld,
vrog . VV. Wustmsnn,

in Lslmbscb : vrog . Lartli.

crusitttob
vrogorlo N»mp »I, Nouondllr «»
Vrogsriv Ssnn , e »Imd »e >,.
Klostsr -Vrogsris NsrraniUI ».
Ldorbsrd -orogarl » WilUNna.

llllllllllllllllllllllllllllWIIlllllll llllll llllllllllllllllllllllilllll»

seien es nun gewöbnlicbe Formulare od. bessere
umksngreicbere Orucksacben wie r . 8 . Lriek«
blätter , Prospekte, Kisten, Kataloge, liefert
stets in geschmackvoller und sauberer Vus
kübruog die

O A4e e b ' scbe Lucbdrucbersi, Neuenbürg
Lernsprecber 404

KieOlilhee Anzeiger
Evang. Freikirche

Methodisten-Geineinde. Karfreitag den 22. März 1940:
10.00 Uhr Neuenbürg, Arnbach. 2.00 Uhr Calmbach, Höfen. 2.30 Uhr
Gräsenhausen, Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. Gründonnerstag, 21. März, >/z8 Uhr, abends

6 Uhr Oelberg-Andacht. Karfreitag, 22. März, 9 Uhr Liturgischer
Gottesdienst. Mittags 12  Uhr Betstunden vor dem Hl. Grab, u. zwar
12—1 Uhr Sä,ulkinder , 1—2 Uhr Buchstabe ^ 1. 2—3 Uhr Buch¬
stabe ln - / . Abends 6 Uhr Trauer-Mette. Karsamstag, 23. März,
S Uhr Beginn der Hl. Weihen, ungefähr 8 Uhr Hl. Messe. Abends
7 Uhr feierliche Auferstehungs-Feier.

Wildbad. Gründonnerstagund Karsamstag: 7'/, Uhr und
17*/, Uhr. Karfreitag 9'/. Uhr und 17'/, Uhr. Ostersonntag7'/. Uhr
und 9*/«Uhr. Ostermontag 7*/. Uhr und 9'/»Uhr.

Kursssl-
Uckrsvisl«
Lainatag , 23 . ms » 1S » 0

abends 8—10  Okr
Lonntsg , 24 . mS » 1S40
nacbm. 4- 6 und abends 8-10 ObrDi«

Sslisdts
Lin Oka-Lilm mit

«, !« » ll-ritscb / Viktoriav. oaliasko
2 wei junge,lebenskroks klenscken
linden sieb im Iragikkomiseken
Abenteuer eines Berliner 8onn-
tags der Vorkriegszeit . Vas als
beilerer Llirt begann, wird tieke
bleigung, leidensebattlicbes Oe-
tükl, wäebst rur Liebe, dis alles
oder nichts fordert . lVlikverstan-
dene Lhrbegiikke und ein ver¬
hängnisvoller Irrtum werden dieler
Liebe rur tödlichen Oelabr . . .

jugendliche nickt rugelassen l
Lintritt IM . —.80 und KW 1.—
Llnlkormierts rabien kalbe Preise.

Schulbad
Neuenbürg

ab Samstag dm 23. März 1940
Wieder geöffnet.

msuandiirg.

Am Ostersonntag
Wanderung

üb. Mönchswald -
Neusatz- Dobel. Abmarsch9 Uhc,
vom Schießhaus. (Zavelstein folgt
später.) Der Vorsitzende.

kskrllng
wird angenommen

Lassergescbäkt
l»ko» bsim , ssknstraöe 14r. 3.

für Zimmer und Haushalt für so¬
fort oder 1. April gesucht.

kE » «Mo , « WdsS.

Fleißiges, zuverlässiges

^RÄeksn
gesucht für KUd)e, Haus und
Garten auf 15. April.

Zu erfragen bei
Frau Fecht, Herrenalb.

Gaistalstraße 83, Telefon Nr . 455.

Neuenbürg.
Freundliche

zMül-IM«
auf 1. April zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enztäler"»
Geschäftsstelle.

Wildbad.
Wegen Platzmangel fast nicht

gebrauchte!'

zu verkaufen.
Zu erfragen in der „Enztäler"

Geschäftsstelle.

Schwann.
Eine guteKSlbttWi«

gut gewöhnt, hat zu verkaufen
Wagnerz. „Ochsen".

S ch iv a n 11.
Ein starkes

1»?

hat zu verkaufen
Ernst Pfeiffer.

Hauptstraße Nr . 109.

Stempelständer
Firmenstempel
von der

L. üüskd 'LLtikn öuekdsnül
Neuenbürg
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Aus Württemberg
— Zwiefalten . (Ein st ürzender Geräteschuy«

pen .) Dieser Tage wurde in Aichstetten ein funger Mann,
Vater von zwei Kindern , durch einen einstürzenden Geräte¬
schuppen getötet.

— Wippingen , Kr . Ulm. (Schwerer Sturz vom
Rad .) Der Geschäftsreisende Horn aus Nürnberg fuhr mit
seinenr Rad die Steige von Wippingen nach Herrlingen hin¬
unter . Er kam dabei in Schutz und war dadurch nicht mehr
in der Lage, einem gerade aus dem Walde herausfahrenden
Holzfuhrwerk genügend auszuweichen. Horn streifte einen
Randstein und stürzte vom Rad . Ein Schädelbruch und eine
Gehirnerschütterung waren die Folgen des Sturzes . Der Ver¬
letzte wurde ins Krankenhaus Ulm eingeliefert.

Aus-rn Nachbargauen
( !) Karlsruhe , 20. März.

( !) Das Hagsfelder Omnibusunglück vor Gericht. Wegen
Uedertretung der Straßenverkehrsordnung , fahrlässiger Eisen¬
bahntransportgefährdung , fahrlässiger Tötung und fahrläs¬
siger Körperverletzung verurteilte die Strafkammer den 38-
jährigen Kraftfahrer Mar Mack aus Spöck zu einer Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahre und zwei Wochen. Der An¬
geklagte hatte als Lenker eines Omnibusses in der Frühe
des 27. Dezember beim Durlacher Tor -Platz einen Zusam-
meisstotz mit einem Stratzenbahnzug der Linie 2 verschuldet,
bei welchem Sachschaden entstand . Am Morgen des 29.
Dezember dprchfuhr er die Bahnschranke am Südausgang
von Hagsfeld . Bei dem Versuch, zu bremsen, drehte sich der
Omnibus und blieb auf dem Gleis stehen. Er wurde von
einem Güterzug erfaßt und vollständig zertrümmert . Bei dem
schweren Unfall wurden zwei Insassen des Omnibusses ge¬
rötet und drei schwer verletzt.

( !) Tödlicher Sturz von der Leiter . In Karlsruhe -Dur -"
lach ist ein 66jähriger Mann beim Holzholen in stimm An¬
wesen von der Leiter gestürzt. Man verbrachte den Schwerver¬
letzten ins Krankenhaus , wo er bald nach seiner Einlleferung
starb . i

Buchen. (Beim Holzfällen getötet .) In Grotz-
eicholzheim ist der Landwirt Oskar Wittemann , Vater zweier
Kinder , beim Holzfällen ums Leben gekommen.

( !) Baden -Baden . (Tod in der Straßenbahn .)
Der 60jährig « Bäckermeister Ludwig Fritsch wurde in der
Straßenbahn von einem Herzschlag betroffen und war
sofort tot.

o Freiburg . (Hehlerprozeß um Fleisch und
Wurst .) In einer, den ganzen Tag in Anspruch nehmenden
Sitzung verhandelt « das Freiburger Sondergericht gegen
folgende Angeklagte: Karl Frank aus Emmendingen, Ernst
Otto Enderlein aus Köndringen -Landeck, Luise Enderlein aus
Hinterzarten , Emil Leonhardt aus Malterdingen und Fran¬
ziska Scheibe! aus Nürnberg , die alle der Hehlerei angeklagt
waren . Die sieben Angeklagten hatten Fleisch und Wurst
von Dritten bezogen, von denen sie wußten, daß diese die
Waren aus Heeresbeständen gestohlen hatten . Die auf un¬
rechtmäßige Weise erworbenen Waren haben die Angeklagten
Frank , Leonhardt und die Familien Enderlein im eigenen Ge¬
schäft weiterverwendet ; Pfister und Baumann hatk»» sich
dadurch schuldiggemacht, daß sie das auf unredlichem Wege
erworbene Gut wegtransportierten bezw. dem elterlichen Ge¬
schäft zuführten , während die Angeklagte Scheibet die erhal¬
tene Ware für sich verbrauchte. In den späten Abendstunden
fällte das Sondergericht den Urteilsspruch. Es wurden ver¬
urteilt : Frank zu einer Gesamtgefängnisstrafe von einem Jahr
sechs Monaten , Pfisterer zu zehn Monaten , Baumann zu
einem Jahr , Ernst Otto Enderlein zu sieben Monaten , Luise
Enderlein zu sieben Monaten und Franziska Scheibel zu
vier Monaten Gefängnis . Der Angeklagte Emil Leonhardt
wurde wegen Mangels an Beweisen freigesprochen. Da sämt¬
liche Angeklagten geständig waren , wurde ihnen — mit Aus¬
nahme der Angeklagten Scheibe!, die sich auf freiem Fuße
befand — die Untersuchungshaft von je drei Monaten und
zwei Wochen ungerechnet. Das Gericht hat die Anklage
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei fallenlasfen und die An¬
geklagten mir wegen Hehlerei verurteilt.

Xarl8ruker Chronik
„Kunst aus städtischem Besitz"

Die Gau -Hauptstadt Karlsruhe hat von jeher der bildenden
Kunst gegenüber eine wertvolle Tradition gepflegt . In ihrer
Ausgabe als Kunstmetropole in der Sndwostmark hat sie seit
einer Reihe von Jahren künstlerisch wertvolle Bilder ange¬
tanst und in städtischen Gebäuden aufgehängt . Einer An¬
regung des Kunstvereins folgend, hat nun die Stadt eine Aus¬
stellung aller ihrer wertvollsten Bilder veranstaltet und in
einer schlichten Feierstunde am Erlebten Sonntag eröffnet.
In seiner Eröffnungsansprache betonte Oberbürgermeister Dr.
Hüssy, daß drei Gesichtspunkte für die erstmalige Zusammen¬
stellung dir Ausstellung maßgebend gewesen seien. Erstens
gehöre der städtische Kmistbesttz der Allgemeinheit , und cs hätte
daher nahe gelegen, der gesamten Bürgerschaft diesen sonst in
zahlreichen Amtsgebäuden verstreuten Besitz durch eine Aus¬
stellung zugänglich zu machen; zweitens bezweckt man ein
größeres Interesse der Allgemeinheit für die künstlerischen
Bestrebungen des Karlsruher Kunstvereins , drittens soll der
vom Führer geäußerte Wunsch, ivährend des Krieges die kul¬
turelle Arbeit nicht ruhen zu lassen, dadurch erfüllt werden.
Der Ausstellung käme aber noch die besondere Bedeutung zu,
daß sie, wenige Kilometer hinter dem Weftivall, ein Zeichen
des Vertrauens auf die Sicherheit des Westwalls und den
Schutz der Grenze durch unsere Wehrmacht üarstelle. — Die
Ausstellung umfaßt über 650 Gemälde und 2000 Blätter ge¬
druckter Kunst, wie sie aus der Blütezeit der Hochschule der
bildenden Kunst hervorgegangen find; daneben erfreut die
Gegenwartskunst den Besucher durch eine Auslese , mit Namen
von : Buhler , Hagemanu , Hempfing ; empfehlenswert sind die
an den nächsten Sonntagen stattfindenden Führungen durch
einen Beauftragten des Kunstvereins.

Jubiläum des „Haus der Gesundheit"
Am 10. März feierte das „Haus der Gesundheit " sein zehn¬

jähriges Bestehen ; das Haus wurde im Jahre 1930 vom Lan¬
desverband für Mütter -, Säuglings - und Kleinkrnderfürsorge

I gegründet . Es war schon damals als Mütterschnle gedacht,
und zwar sollte es sowohl der Laienbelehrung als auch dem
planmäßigen Unterricht von Berufskräften (Hebammen , Für¬
sorgerinnen , Haushalt - und Fortbrldungslehrerinnen , Sozial-
Aerzte usw.) dienen und damit das Fundament für das Ver-
Verständnis hygienischer Lebensweise und der Erziehung der
Familie schaffen. Vor vier Jahren ist das Haus an die NS-
Frauenschaft überg -egangen und wurde seither zur Mütter¬
schule der Stadt Karlsruhe . Die Kurse umfassen : Kochen,
Nähen , Säuglingspflege , Gesundheitspflege und Erziehungs¬
fragen . Seit gerannrer Zeit Hat sich die Mütterschule Lurch
Einrichtung der Säuglingskrippe und des Kindergartens zur
Aufgabe gemacht, der berufstätigen Mutter tagsüber die Kin¬
der abzunehmcn und zu betreuen . Neben einer Feierstunde,
wurde das Jubiläum auch durch den Besuch des Gauleiters
Robert Wagner gebührend gewürdigt.

Einschränkungen aufgehoben

Die Badezeiten im Stadt . Vierordtbad waren in der Zejt
der Kohlenknappheit vorübergehend eingeschränkt worden.
Diese Einschränkungen wurden wieder aufgehoben . Die Bade¬
zeiten werden nach den alten Plänen voll durchgeführt . — Der
Straßenbahnverk -shr der Linie 6 über Mathystraße —Beiert¬
heimer Allee, der feit Kriegsbeginn eingestellt war , wird dem¬
nächst wieder mit vollen Fahrzeiten ausgenommen . Die Be¬
wohner der betreffenden Stadtviertel wissen die Inbetrieb¬
nahme der Strecke zu schätzen.

Berkehrsunfall
Trotzdem die Mbtalbahn an ihren ungeschützten Straßen-

übergängen in der Hcrrenalber Landstraße Lurch weithin sicht¬
bare WarnschWer und Stoppzeichen gekennzeichnet ist, ereig¬
nete sich beim Schloß Rüppurr wieder ein Zusammenstoß der
Bahn mit einem Lastkraftwagen . Der Lastkrastwagenführer hat
das ausgestellte Haltezeichen überfahren und wurde von dem
Triebwagen erfaßt und zur Seite geschleudert. Personen wur¬
den glücklicherweise nicht verletzt. — Ltd.

Neues aus aller Well
Zwillinge feiern SV. Geburtstag . Ueber ein höchst sel,

tenes Familienfest , daß Zwillingsschwestern den SO. Geburt ?'
tag feiern, kann aus Bad Salzuflen berichtet werden . Es
handelt sich um Frau Witwe Karoline Niermann und Frau
Witwe Maria Frigge . Das Zwillingspaar erfreut sich trotz
hohen Alters noch einer verhältnismäßig guten Gesundheit.

^ Bei Bismarck im Dienst gewesen. Im Stadtbezirk
Wuppertal -Cronenberg feierte die Witwe Otto Käaler ihren
80. Geburtstag . Die hochbetagte Mitbürgerin Wuppertals
denkt auch im hohen Alter an einige ihrer schönsten Lebens-
iahre : Die Fahre , in denen sie vor langer Zeit im Lause des
Altreichskanzlers Otto von Bismarck als junge Hausange¬
stellte tätig war . , -

Die Flucht mit dem Tode bezahlt . Zwei weiblich«
Zivangsfürsorgepfleglinge versuchten aus der Landesfürsor-
geanstalt Taufkirchen zu entweichen. Während der eine Zög¬
ling über eine Feuerleiter am Westflügel entkam, stürzte dev
zweite tödlich ab. Nach kurzer Zeit gelang es die entkomm?»
ne Ausreißerin in der Nähe von Feldkirchen festzunehmen
und wieder in die Anstalt zu verbringen.

— Knabe vom Strom getötet. Als der sieben Jahre alt!
Schüler Helmut Söldner in der Nähe des über den Leck
führenden Eisernen Steges in Augsburg ein von einem Mast
yerabhängendes Blitzschutzseil der elektrischen Freileitung
beiseite ziehen wollte, kam der Knabe mit der HochspmH
mmgsleitung in Berührung und wurde auf der Stelle ge¬
tötet . . ^ .

** In kochende Seifenbrühe gefallen. Das 2ZL;ahrlgj
Bübchen Dieter deS Feldmeisters Rausch in Wiefentheik
(Mainsranken ) stürzte rücklings in eine mit kochender Seifest!
brühe gefüllte Waschebütte. Im Krankenhaus starb dal
Kind an den Verletzungen . . ^

— Der Dichter Gunnarfson vom Führer empfangen . De,
ührer empfing den bekannten isländischen Dichter Gunna!

narsson.

Zum Schutz-er Zugend
Klraßenverbot in der Dunkelheit. — Der Besuch von Gast¬
stätten, Kinos und Tanzlokalen. — Verordnung des Relchs-

innenminiskers.
DNB . Berlin , 20. März . Der Reichsinnenminister hat

eine Polizeiverordnung zum Schutze der Jugend erlassen.
Wegen der durch den Krieg bedingten veränderten Lebens¬
verhältnisse wird darnach bestimmt , daß Jugendlich
unter 18 Jrrhren  sich auf öffentlichen Straßen un!
Plätzen oder an sonstigen öffentlichen Orten während der
Dunkelheit nicht berumtreiben  dürfen . Der Aufent¬
halt in Gaststätten  aller Art ist Jugendlichen unter
18 Jahren , die sich nicht in Begleitung des Erziehungsbe¬
rechtigten oder einer von ihm beauftragten volljährigen
Person befinden , nach 21 Uhr verboten . Jugendlich?
unter 16 Jahren  dürfen sich ohne Begleitung des Er¬
ziehungsberechtigten oder Beauftragten in Gaststätten
überhaupt nicht aushalten . Der Besuch von öffentlichen
Lichtspieltheatern,  Variete - und Kabarettvorstel¬
lungen ist Jugendlichen unter 18 Jahren , die sich nicht in
entsprechender Begleitung befinden , nach 21 Uhr verdaten.
Jugendlichen unter 18 Jahren ist ferner in Gaststätten der
Genuß von Branntwein  oder überwiegend brannt¬
weinhaltigen Genußmitteln verboten , Jugendlichen unter
16 Jahren in Abwesenheit des Erziehungsberechtigten oder
seines Beauftragten auch der Genuß von anderen alkohol¬
haltigen Getränken . Die Verordnung bringt ferner für alle
Jugendlichen unter 18 Jahren ein Verbotdes Genus¬
ses von Tabakwaren  in der Öffentlichkeit . Der
Aufenthalt in Räumen , in denen öffentliche Tanzlust¬
barkeiten  stattfinden und die Teilnahme an Tanzlust¬
barkeiten im Freien ist Jugendlichen unter 18 Jahren nur
in Begleitung des Erziehungsberechtigten oder einer von
ihm beauftragten volljährigen Person gestattet , und auch
dann unr bis 23 Uhr.

Die Vorschriften der Verordnung gelten nicht für Ange¬
hörige der Wehrmacht und des Reichsarbeitsdienstes . Di«
Bestimmungen über die Fernhaltung aus öffentlichen Lo¬
kalen gelten ferner nicht für Veranstaltungen der Partei
sowie für Jugendliche , die sich nachweislich auf Neiien be¬
finden . Jugendliche , die vorsätzlich gegen die Verordnung
verstoßen , werden mit Hast bis zu drei Wochen oder Geld¬
strafen bis zu 50 Mark bestraft . Für Erwachsene sind Geld¬
strafen bis zu 150 Mark und in besonders schweren Füllen
Haft bis ni sechs Wochen anaedrobt.

an vonWcrtl)
Ein Reiterroman von Franz Herwig

VerlagF.H. Kcrlc, Heidelberg—MdruckSrechle durch BerlugSanstult Manz,München.

45. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Er stieß drein, wo ein schwedischer Haufen sich zeigte.

War kein Quartier sicher vor ihm, er schlug's aus. Selbst
in des Herzogs Bernhard Leibregiment sprang er und
würgte die blonden Enakssöhne.

„Grad auf den Weimarer Hab Ich's abgesehen", sagte
er, „den wackeren Deutschen, der den Reichsfeind ins Land
führt!"

Zuweilen glaubte ihn Bernhard zwischen den eisernen
Zangen seiner Armaden zu haben. Er kniff Jan wohl ein¬
mal blutig, aber in der nächsten Nacht, wenn er meinte
ihn geschreckt zu haben, so zwischen zwei, drei Uhr, schrie's:
Jesus Ferdinandus! Und Brände flogen und Schüsse
knatterten und der Werkhsche Schrecken stürzte über die
Erwachenden.

Da ballte Bernhard seine Truppen zusammen und
drängte so schnell es ging nach Nördlingen, das die Kaiser¬
lichen belagerten und dem er bei seinem fürstlichen Eids
Hilfe zugesagt hatte. Drängte unaufhörlich und schleppte
auch den zaudernden Horn mit sich.

„Voran! Voran! Herr Kamerad! Ehe Werth zu ihnen
stößt, müssen wir an sie sein."

Pipen und Flöten, Jan war früher aufgestanden. Und
als der Herzog Bernhard mit der Vorhut bei Nördlingen
anlangte und aus dem Goldbachwalde hinter Ederheim
und Hirnheim herausdefilierte, zogen die viertausend
Mann Ĵans am Fuß des Tannenbergcs dahin, ans die
kaiserliche Stellung zu und sangen ans vollem Halse:

Dragoner und Kroatew
Dazu die Musketier,
Seyn allsamt gut geraten,
Und auch die Kürassier.

* »
*

Die Septembersonne kämpfte wie ein Ertrinkender in
dem feuchten Qualm der Nebel, die aus den finsteren, end¬
losen Wäldern um Nördlingen stiegen. Aus der freien
Neigung des Albuchs, auf dem der rechte Flügel der
kaiserlichen, ligistischen und spanischen Völker stand, ging
Jan mit dem Herzog Karl von Lothringen auf und ab.
Das lange feuchte Gras schlug ihnen um die Stiefel.

„Wahrt nur den rechten Flügel gut, Werth", sagte der
Herzog, „seid nicht so hitzig!" Er klopfte ihm mahnend
und freundlich auf die Schulter. „Muß heute Viktoria
geben. Glück und Sieg, Werth."

Vom linken Flügel her donnerte es bereits dumpf. Da
war Horn schon an der Arbeit.

Zwei Pagen hielten schweißtriefend Jans hellbraunen
Ungarn an den Zügeln.

„Der wittert Pulverdampf", sagte Jan , sprang in den
Sattel und war im Nu vor seinen Regimentern. Der Gaul
bebte in allen Muskeln und riß seinen Reiter fast über
den Hals.

Da hielt Josö Maria . Sie hatten sich lange nicht ge-
sehen. Jan wollte ihn umarmen, aber er brachte den
Ungarn nicht heran. So ließ er ihn um Josö Maria im
Linksgalopp Kreise beschreiben. Die Nebel stiegen. Der
weite,' grüne Wiesenhang bis an die gegenüberliegende
Höhe wurde frei. Bernhard stak noch jenseits im Wald,
indessen Horns Musketen verworren und übereifrig schon
in den dumpfen Donner der Geschütze knatterten.

„Horn bricht durch", rief der Abbö und deutete nach
links. „Sieh dort!"

„Sie sind über die Schanzen, Zackerbombenundflöh!
Denen steckt der Geruch des Lützener Siegs noch in den
Nasen. — Da kommt Bernhard!"

Die geschlossenen Reiterglieder hinter Jan wurden
unruhig.

„Stillhalten da!" schrie er ihnen zu. Lächelnd sagte er
zu Josö Maria : „Wir haben noch Zeit. Der Stoß gilt
dem Lothringer."

Dick und stinkend ballte sich der gelbe Pulverdampf über
dem Tal. Zuweilen klatschte vor ihnen eine schwedische
Kanonenkugel in den feuchten Grund.

„Reit' zurück, Josö Maria, es wird ernst!"
„Mir ist sehr wohl da, wo ich bin."
Jan ließ seinem Gaul die Zügel und schoß ein paar

hundert Meter vor. Er stand in den Bügeln hoch und
schaute um sich. Horn schien zurückzugehen, Bernhard und
Karl von Lothringen waren ineinander verbissen. Jan
klopfte seinem Tier auf den blanken Hals. „Möcht' auch
drein wie du", sagte er und ritt langsam zurück. Er ließ
zwei Reiter los, die sehen sollten, wie's im Zentrum stand,
wo des Kaisers Sohn, Ferdinand, der junge König von
Ungarn, kommandierte.

Sie kamen erregt und ein wenig bleich zurück. Drüben
lagen ganze Regimenter in Blut. Horn stieß unaufhörlich
zu, blind, wütend, denn die Spanier standen. Aber die
große schwedische Batterie drüben —!

Jetzt schlugen ihre heulenden Kugeln schon in Jans
Reiter. Er ließ wenden und im Schritt — „Schritt, Kerls!"
ein wenig zurückreiten. Da hielt man nun fröstelnd, mit
großen, starren Augen, und in den Ohren war das unge¬
heuerliche dumpfe Gebrüll der entfesselten Schlacht. Wie
lange Zeit so verging, wußte keiner zu sagen. Der Tag
schien ohne Ende Hin und wieder kam in langem Galopp
ein Offizier zurück und stieß drei, vier Wette heraus,
immer gleichlautende Worte: „Die Schlack,! steht."

(FoNsetting folgt.)



Nach harten SLellungstagen und Nächten folgt Nutze für die abgelösten
Kameraden — Dienst und Erholung machen für neuen Einsatz frisch

Links:  Die
Ablösung ist
da! Nach har¬
ten Tagen und
Nächten in der

vordersten
Stellung geht
es in die Nuhe-
quarticre . —
Rechts:  Der
Dreck mutz von
den Stiefeln.
Ter erste Tag
in Ruhestellung
ist besonders
dem Reinigen
der Sachen und
Waffen gewid¬
met. — Un¬
ten:  Blitz¬
blank unö gut
geölt muffen
die Waffen
sein, denn von
der guten Pflege
hängt ihre Zu¬
verlässigkeit ab.

Eine kalte Nacht. Der Schnee kreischt
unter den Rädern der Kolonnen . . . ver¬
mummte Gestalten in dem fast endlosen
Zug . Schweigender Hochwald zur Rechten
und Linken, im Nordwind vereiste Stämme.
Am Rauhreif bizarr wirkende Drahthinder¬
nisse hier und ort , bleiches Mondlicht über
'allem: Kriegswinter an der Westfront. Hier
Md da gibt es einen ungewohnten Halt in
-ei ' Kolonne . Es ist kein leichtes Marschie¬
ren hier , kein leichtes fahren . Der Weg¬
rand darf nicht verlassen werden, denn hart
am Waldrand schon lauern die Minen . . .

Kurze Lichtsignale blitzen auf : Rot —
also wieder heißt es halt ! Ein Fahrzeug
'geriet in den Straßengräben . Pioniere,
hilfsbereit und zur Stelle wie immer , sind
dabei, das graue Ungetüm wieder flott zu
machen. Halblaute Kommandos , weiter geht
der nächtliche Marsch vorwärts der Front
zu: Ablösung marschiert nach vorn ! Dort,
Ivo das Zucken der Abschüsse und Einschläge
die Nacht erhellt, von wo aus das dumpfe
.Grollen der Front murrt , harren die Kame¬
raden bereits derer , die sie nach vielen lan¬
gen Nächten voll Kälte nun ablösen sollen.
Kompanieführer sind längst vorausgefahren
und werden in ihre Abschnitte und Stellun¬
gen cingewiesen. Kurz nur sind die For¬
malitäten der Uebergabe, ein Blick in die
Karte mit den eingezeichneten eigenen und
Feindstellungen . Bemerkungen und Kom¬
mentare dazu über Besonderheiten und be¬
obachtete Feindbewegungen . Ratschlag hier,
Warnung dort.

Vom Regiment zum Bataillon , zur vor¬
dersten Kompanie hart am Feinde vollzieht
sich das alles nach wohldurchdachtem Plan
und wie am Schnürchen. Im vordersten
Schützenloch, auf vorgeschobener Beobach¬
tung werden flüsternd die notwendigen
Angaben gemacht, und dann verschwinden
die abgelösten Kameraden in der Nacht.
Zurück bleibt die Ablösung . Feindwärts
den Blick, alle Sinne gespannt, beobachtet
sie das Vorfeld , starren die vorgeschobenen
Posten in die Nacht. Wie scharfer Peitschen¬
knall zerreißt ein Schuß die trügerische

, Sülle ; im Abschnitt rechts kleckert ein MG .,
Handgranaten krachen: ein Spähtrupp am
Feind!

Von der abgelösten Formation sammeln
die Gruppen , die Züge stoßen zum Sam-

.melpunkt der Kompanie, Kompanien zum

Bataillon , das Regiment marschiert den
gleichen Weg zurück durch die Nacht, den die
Ablösung vor Stunden gekommen ist. Wie¬
der geht es an endlosen Kolonnen vorbei;
es gibt Stockungen und Verzögerungen.
Langsam weicht die Nacht; das murrende
Grollen der Front wird dumpfer und leiser.
Jeder Mann ist müde, aber der Marsch
wird leicht, denn nach der harten Zeit des
Einsatzes in der vordersten Linie geht es
zurück in die wohlverdiente Ruhe . Eine
Stunde , zwei Stunden Es ist inzwi¬
schen Heller Morgen geworden , weit zurück
liegt die vorderste Stellung . Lieder klingen
auf , und dann heißt es in einem schmucken
Dorf : „Halt !"

Noch einmal stehen die Kompanien genau
ausgerichtet auf Vordermann und Neben¬
mann , schnurgerade Linien . Wie eine Kom¬
panie antritt , besonders wenn sie eben aus
Stellung gekommen ist, so ist ihr Geist.
Also zackig, wenn auch die Nase leicht ge¬
friert und der Körper sich auf das strotz
freut . . . Die Ruhetage beginnen. Brüning.

Die Tage in Ruhe sind ausgefüllt mit strammem Dienst und Erholung . Eine er¬
freuliche Angelegenheit ist der Löhnungsappell (links ), der den Soldat wenigstens
für einen Tag zum Krösus macht. Haar und Barr kommen unter Schere unö Messer
(darüber ), denn schließlich will der Soldat auch schmuck aussehcn. Nach des Tage¬
strammem Dienst soll sich der Soldat erholen Er treibt fleißig Sport und tritt sogar
zum Fußballspiel an (oben)  oder findet Unterhaltung , von der der Besuch eines

Fronttheaters (darüber)  Wohl dir begehrteste ist.
(Photo : PK . Neubauer, PK . Hinz. PK . Tritschler, PK . Schlegel, PK . Pink,

PK . Waske/Scherl — M .)
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